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lndreas Hofer. 47

dir, ſie nicht gänzlich zu unterdrücken . Sie werden in dir

ein Feuer erhalten , welches du zu gelegner Stunde mit
dem beſten Erfolge verwenden kannſt . Ein gewiſſer Schmelz
thut unſerm Weſen durchaus Noth , um hinzureißen , muß
man hingeriſſen ſein können , und nie wird Der Etwas aus⸗

richten , dem man den kalten Verſtand in jedem Augen⸗

blicke anſieht !— Was aber deinen tyroliſchen Hirtenbrief
betrifft — 3

Legationsrath (zerreißt das Papier) . Vergeßt die Uebereilung !
Es wäre in der That auch zu thöricht , unſern Drängern
den Rücken frei zu machen .

Kanzler . Sieh , ſieh, da eilt der Schüler dem Lehrer zu⸗
vor ! Das war mir noch nicht einmal eingefallen .

Legationsrath . Wenn ſie hinter ihren Bergen , aus Un⸗

wiſſenheit , die wir ja nicht verſchuldet haben , ſich noch et⸗

was regen , ſo werden unſre hieſigen Gäſte gewiß zahmer ,

laſſen uns wol den Streifen von Steyermark und die

fünf Millionen ſo, ohne Markten mit der Erzherzogin .

Kanzler . Lieber , um mein didaktiſches Stückchen zu Ende

zu pfeifen : dergleichen darf man immerhin denken , man

muß nur nicht davon ſprechen — Ich will mich ankleiden .

Auf Wiederſehn , mein Freund !
( Der Kanzler durch die Seitenthüre , der Legationsrath durch die Haupt⸗

thüre ab. )

Vierter Aufzug .
In der Hofburgezu Inſpruck —

Audreas Hofer (allein).

Keine Nachricht von außen ! der Feind an allen Päſſen

rings herum ! Wir ſind wie lebendig begraben . Wäre nur

Eiſenſtecken zurück ! — Und Joſeph und der Rothbart ſind
mir auch nicht zur Seite , wie ich dachte ; ein Jeder hat ſei⸗

nen andern Sinn . Es iſt ein böſer Zuſtand ! Wenn mir



48 Andreas Hofer.

zu bang wird , dann rufe ich: es iſt doch ſo eine ehrliche
Sache ! und lege die Hand auf die Bruſt , und fühle , wie
das Herz ſich regt , und meine , wir müßten ' s ausführen ;
aber wenn ich dann wieder um mich her blicke , iſt allet
Muth weg.

Speckbacher (tritt wild ein). Hier ſo in Ruhe ? Schreibſt
Mandate , daß die Weiber ſich züchtig kleiden ſollen ? Ver⸗
ſöhnſt Eheleute ? Daß dich!

Hofer . Gott bewahre mich vor dir ! Was haſt du ?
Speckbacher . Sprachſt du ihn ?
Hofer . Wen ?
Speckbacher . Eiſenſtecken .
Hofer . Iſt er zurück ?
Speckbacher . Eben .
Hofer . Gottlob ! Was macht der Kaiſer ?
Speckbacher (geht grimmig umher) . Der Kaiſer ? —befindet

ſich wohl ! — Der Kaiſer ! — Er hat den Kaiſer nicht
geſprochen .

Hofer . Nicht geſprochen ? und meine Botſchaft ?
Speckbacher . War unnöthig . Vierzehn Stunden von

Kaiſers Lager kehrte er um.
Hofer . Du ſprichſt wie ein Verrückter !
Speckbacher . Ich wollte , ich wär ' ein ſchlechter Wildſchütz

geblieben , wollt ' , ich hätte mich auf Raub gelegt und
Wegelagerung , wollte , daß ich meinen Vater erſchlagen
hätte , ſo würde es mir wohlgehn , und ich würde lange
leben auf Erden !

Hofer . Speckbacher !
Volk (dringt herein). O Vater Hofer , verlaß uns nicht !
Hofer , Rückt der Herzog wieder vor ?
Speckbacher . Stöhnt , wie der Hirſch , der angeſchoßne , ächzet,

Wie Roſſe , die der Sommerhitz ' erliegen !
Brüllt , gleich dem beilgetroffnen Stiere ! Pflückt
Die Blumen alle von den Hüten ! Werft
Sie in das Grab der tapfern Todten ! Reißt
Die Federn ab, und ſtreut ſie in die Winde !

Hofer . Ich bin der Obercommandant , und will
Gefaßte Meldung haben .

Speckbacher (hohnlachend) . Sos da iſt ſie !

f

SDe0˙N



örliche
e„ wie
hren ;

aller

hreibſt
Ver⸗

findet
nicht

von

ſchütz
und
lagen
lange

t !

chzet ,

Andreas Hofer.

Die Grafſchaft ward zerriſſen in drei Fetzen ,

Zu Baiern kommt der eine, zu Illyrien
Der andre , und der dritte kommt zu Wälſchland !

gofer . Du Gottl Welch Teufel kann dasꝰ

Speckbacher . Seidne Teufell
' S iſt Friede !

Hofer . Friede ?
Volk. Wehe !
Haspinger (iſt eingetreten). Qual und Pein !

Die Welt iſt in erſchrecklicher Verwirrung !
Das bold ' ſie Wort , das ſüßeſte auf Erden ,
Das Friedenswort , das alte Greiſe ſonſt

Verjüngt und ſie die Krücken werfen läßt ,
Tönt unſern bangen Ohren gräulicher ,
Als der Verdammung Richterſpruch !

Hofer . Und wir ,
Wir Speckbacher ſind in dem Pact —

Speckbacher. Vergeſſen !
Hofer . Das iſt nicht wahr !

Speckbacher . Sprich Eiſenſtecken .

Hofer . Iſt
MNe faule Lügel

Speckbacher . Sprich den Eiſenſtecken !
Volk Eu Hofer) . Bleib unſer Schirm !

Hofer . Ihr habt den Schwur vom Sandwirth ,
Der hält was er gelobet . Das beiher !

Jetzt ſag ' ich Euch , befehle , dies zu glauben :

Wenn Friede iſt , ſo ſind wir nicht vergeſſen .

Es iſt ' ne Lüg' , weil es unmöglich iſt !

Ein Tyroler (tritt ein. Zu Hofer). Ein Officier vom Vicekönig .

Hofer . Was ?
Was will der Offieier ?

Tyroler . Dich ſprechen .

Hofer . Mich ? (Ab. Die Uebrigenfolgen . )



Villach .
Der Vicekönig von Italien .

Vicekönig . Warum ſo bös auf mich, mein finſtrer Freund ?
Barraguay . Der Sohn des Herrn treibt gnäd ' gen Scherz

Andreas Hofer.

Ein Staatsz immer .

Um auf denſelben einzugehen , frag ' ich:
Weßhalb die Audienz ? Warum läßt ſich
Ein kaiſerlicher Prinz ſo weit herab ,
Verfehmte Räuber zum Geſpräch zu laden ?
Ein gährend Land durch
Heißt : Oel und W
Gelingen kann ' s , o ja ! Soll es gelingen ,
Bedarf ' s dazu der Zeit und der Geduld .
Wenn wir Geduld auch hätten , fehlt uns
Die Zeit .

Des Landes Theil
Weshalb verlaſſen
Die ſichre Linie ?

Der Kaiſer will Tyrol nunmehr
In kürz' ſter Friſt bewältigt , die Entw

Vicekönig . Ich lud das Haupt
Des Aufſtands zum Gef

Graf Barraguay .

mit mir .

Worte ſänft ' gen wollen .
aſſer zu verein ' gen ſtreben .

doch

affnung ,
ung raſch vollzogen wiſſen .

wir die einfach⸗ſtrenge ,

präch , weil — doch, mein Mentor ,
Was nennen Sie die einfach - ſtrenge Linie ?

Barraguay . Den Trotz , den Eigenſinn , den letzten Aufſtand
Der Bauern , und der Führer ſtarre Wuth
Ins Aug ' gefaßt , daneben wohl erwogen ,
Daß nicht ein Titelchen von Recht erübrigt ,
Was ihnen zur Entſchuld ' gung dienen kann .
Schien Folgendes mir räthlich : Ganz Tyrol
Liegt unter Acht, denn Alle ſündigten .
Drum hätten wir die Dörfer , die haupt
Der Rebellion Vorſchub gethan , ver
Die Männer draus erſchießen laſſen ſoll ' n.

Vicekönig . Ja , das w är ' einfach , ſtreng ' und ſicher auch,Denn Grab und Wüſte inſurgiren nicht .
Zarraguay . Auf uns die Rückſicht nehmend , konnten wir

Bedenken tragen , ob es nützlich ſcheine ,
Ein Land zerſtören , das uns nähren hilft ꝰ
Dem Haufen alſo durſte man verzeihn ,

ſächlich
brennen ,
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Andreas Hofer.

Die Führer auf den Sandberg nur befördern .
Wir haben eine Liſte, die ſie nennt .

vicekönig . Sie iſt ſechs Bogen ſtark !

Barraguay . Das Aeußerſte
Ew. Hoheit nachgegeben ; Gnade mocht ' auch

Die Minderſchuld ' gen ſondern . Nur die Schlimmſten ,
Die Unverbeſſerlichſten : Andre Hofer ,

Speckbacher , Haspinger und Eiſenſtecken ,
Thalguter , Fallern , Peter Mayer , Straub .

Teimer und Sieberer , die mußten fallen .

vicekönig . Zehn Executionen !
Barraguay . Ja , nicht mehr .
vicekönig . Sie glauben nicht , wie ich dergleichen haſſel

Barraguay . Nothwendigleit befahl ' s , ſo mußt ' es ſein ,

Nicht Mordluſt ſtachelt mich.

vicekönig . Der Graf , mein Vater ,

Ging auch einſt zum Gerüſt . Ich taucht ' ein Tuch

Ins Blut , das durch die Bohlen tröpfelte .
Und dieſer Anblick kommt mir ſtets vor ' s Auge ,

Wenn mir ein Todes - Urtel wird gebracht,
Ich ſchaudre dann und meine Feder ſtockt.

Barraguay . Wär ' jener Louis ſtreng geweſen , hätte

Zur rechten Zeit den Henker ſchalten laſſen ,

So ging Vicomte Beauharnois ſpäterhin
Nicht zum Gerüſt .

Vicckönig . Und war der König ſtreng ,
Wo wär ' mein Fürſtenthum und Ihre Grafſchaft ? —

Das iſt ein Labyrinth , worin das Denken

Sich rettungslos verliert . Wir haben , was

Wir nimmer hätten , haben möchten , wär '

Die Zeit zurückzuſchieben . Nicht ertrüg ' s

Verwöhnter Sinn , wär ' s anders , als es iſt ,

Und doch ruft das Gewiſſen Tag und Nacht :

O daß es anders wär ' ! In ſolchem Streit ,

Was rettet uns ? Ein holdes Maß im Buſen .
Durch Strudel fahren wir , wo des Verſtandes
Compaß den Weg nicht zeigt ! Kann unſern Hort ,

Den düſtern , reichen , ſchwerunheimlichen ,

Zum frommen Eigenthume was verwandeln ,



52 Andreas Hofer.

So iſt es Ehr ' und Treue , Mild ' und Unſchuld .
Drum , wenn ich heut ' mit gutem Wort verſuche ,
Was jüngſt dem ſtürm ' ſchen Herzog mißlang , als
Er Frankreichs Blüte gegen Felſen trieb ,
Nicht ganz der Gründe bloß iſt dieſe Meinung .

Barragnay . Die ich noch immer nur errathen ſoll .
Ich ſpare das Gemüth auf für die Unſern .

Vicekönig . Ja , ja , Ihr nennt ſie Räuber , Brenner , wälzt
Sie in den tiefſten Koth ! Ich unterſchreibe
Auch alle dieſe Dinge . Freund , ſie ſind
Nicht ſo gar weit von uns .

Barraguay . Prinz , iſt es möglich ?
Vicekönig , Wodurch denn ſind wir groß geworden , Graf ,

Als daß wir gingen mit dem Sturm des Volkes d
Der wehte uns den lichten Sternen zu,
Und gab uns Kräfte , unſern goldnen Tempel
Inmitten dieſer mürben Welt zu baun .
Hier aber tritt uns ja daſſelb ' entgegen ,
Was uns getrieben . Dieſes arme Volk ,
In ſeiner Einfalt , unter ſeinen Pfaffen ,
Iſt zu derſelben Mündigkeit gelangt ,
Als wir , wir Glänzenden . Es ſteht auf ſich,
Es will auf ſich ſtehn , will ' nen Willen haben .

Barraguay . Wird ſo ein Stäubchen unſre Fluten trüben ?
Die Wellen roll ' n verachtend drüber hin .

Vicekönig . Das iſt gewiß , wir werden ſie beſiegen !
Gewiſſer iſt : Hier hebt ein neu Verhängniß
Für dich und mich und all ' die Unſern an.
Das Herz treibt ſie, das Herz weiß , was es will ,
Wofür das Herz entbrennt , das führt ' s hinaus .
Dies kündet eine böſe Spaltung , zeigt
Im Vorgeſicht der ſchwangern Zeit Geburten .
Es birſt die Welt , und dürch den Riß entgegen
Dräun uns die Larven der Vergangenheit . —
Sie ſind nachdenklich worden .

Barragnay . Freilich bin ich' s.
Es faßt den Fremden eine Todesahnung,
Sieht er des Hauſes Kinder zittern .

Vicekönig . Zittern ?—

οοο
9
e

2223

e*ν

2

2

272„



öälzt

raf ,

en ?

Andreas Hofer.

An jenem Tag , da mich der Kaiſer annahm

Zu ſeinem Sohn , ſchwor ich, ſein Sohn zu ſein ,

Als hätt ' er mich im Ehebett erzeugt .

Verträgt die neid ' ſche Erde keine Größe ,

Und iſt auch ſeinem Wunderbau beſtimmt ,

Zu ſtürzen , gleich den alten ; werd ich mich

Verhüll ' n und fall ' n. Inzwiſchen aber werd ' ich,

Ständ ' auch der Feind auf des Montmartres Höhn ,

Ans Glück und an die Macht des Kaiſers glauben !

Dies war Vertraun , nicht Furcht .
Ein page tritt herein). Der Patriarch !
Vicekönig . Laß ihn herein , wie ſieht er aus 7

page . Man ſieht
Von ihm faſt Nichts , als ſeinen langen Bart ,

Der halb das Antlitz deckt, von da hernieder

Zum Gürtel kräuſelnd wallt . Er könnte , glaub ' ich,

So wie er iſt , ſich in Paris auf das

Theater Feydeau ſtellen , und den Jakob

In „ Joſeph in Egypten “ ſpielen .
vicekönig . Geh '

Du kleiner Schwätzer ! ruf ihn ! ( page ab. ) Ich erfahre ,

Daß er noch immer zweifelt , ſeltſamlich

Die Handſchrift ſeines alten Herrn verlangt .

Deßhalb erſann ich die unſchuld ' ge Liſt,

Wobei Sie , Barraguay , mir helfen ſollen .

Gehn Sie ins Cabinet und treten Sie

Zur rechten Zeit mit Ihrer Meldung ein,

Die mein Geſchäft zum Schluß bringt .

Barraguay . Dieſe Art

Zu unterhandeln , iſt — doch, wie Sie wollen !

( Ab durch eine Seitenthüre . )

vicekönig . Die alten Herrn vom Degen möchten immer

Drein ſchlagen mit dem Schwerte , faſſen nicht ,

Daß uns , die wir zu Thronen ſind berufen ,

Im Mund ein Zauber wohnt , gewaltiger
Als Schwertes Schärfe — Tritte ! — Ja , er iſt ' s.
Wie leit ' ich' s ein ?—Ja ! So —ſo wird es gehn . (eErſetztſich)

Andreas Hofer (tritt auf. )

Biſt du der Sandwirth Hofer von Paſſeyer ?



HR 0 cre54 Andreas Hofer.

Hofer . Der bin ich , mein hochgnäd ' ger Prinz .
Vicekönig . Kommſt du

Mit bünd ' ger Vollmacht von den Inſurgenten ?
Zwar , Vollmacht deutet auf erlaubte Dinge ,
Das Wort paßt alſo nicht . Indeſſen gibt
Die Armuth unſrer Sprache mir kein andres .
Kommſt du in Vollmacht von den Inſurgenten ?

Hofer . Die Landsvertheid ' ger haben mir vertraut ,
Daß ich an ihrer Statt vor dir erſcheine .

Vicckönig . Dein Creditiv —
Hofer . Ich habe kein' s. Die Eile ,

Der Drang der Zeitumſtände ließen uns
Die Schrift vergeſſen . Auch wird meiſtens Alles
Bei uns von Mund zu Munde abgehandelt .
Indeſſen kam ein guter Herr und Freund
Mit mir ; der Prieſter Donay . Dieſer kann
Bekräft ' gen , daß das Volk , was ich vor dir
Geredet , auch genehm ' gen werde . Willſt
Du , daß ich dieſen Prieſter rufe ?

vicckönig . Nein,
Bleib ' nur, ichnehm' dichan. Nach einer Pauſe.) Daß ich ſo ganz
Vergeſſe , wie ich eigentlich mit Euch
Verfahren dürfte, ſollte — freien Zutritt
Und meines Anblicks Gnade dir gewähre ,
Hat ſeinen Grund in angeſtammter Güte ,
Bedauernder Erwägung Eures Kurzſinns ,
Der ſchrecklich auf Euch ſelbſt die Folgen warf .
Erkennſt du die Herablaſſung wol and
Ich hoffe , dankbar wirſt du ſie erkennen .

Hofer . Gedenke ich daran , welch ſtrenges Recht
An denen Ihr Euch nahmet , die wol ſonſt
Sich unterwanden , Euch zu widerſtreben ,
Verwundr ' ich über deine Großmuth mich.

Vicekönig . Was alſo bringſt du mir von deinem Volks
Fügt es ſich guter Ordnung ? Will ' s den Frieden
Genießen , den der Erdkreis hatd

Hofer . So ſagt man .
Vicekönig . Wie ? Sagt manꝰ

Saßzt
man ? Nun ! Du

glaubſt denn doch
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Andreas Hofer.

Wol Dem , was alle Welt dir ſchon geſagt .

Hofer . Dein Officier , o Herr , hat mir ' s geſagt .

Vicekönig . Es ſieht ja in der Zeitung ſchon .
Hofer . Die Zeitung !
Vicekönig (nach einem Papier greifend ).

Ich will des Kaiſers Brief dir —

Hofer . Deines Kaiſers ?

Dein Kaiſer iſt mein Feind , ich glaub ' ihm nicht .

( Der Vicekönig wendet ſich unwillig. )

Vergib mir meine Kühnheit , lieber Herr !

Der arme Hofer kann einmal nicht anders ,

Und da du Gnade üben willſt , ſo übe

Die Gnade jetzt, mich huldreich anzuhören .

Wir Leute von Tyrol ſind , oder waren

Ein fröhlich Völklein , aber einen Zug

Den wollen unſre Nachbarn juſt nicht loben ;

Sie nennen uns mißtrauiſch . Ob wir ' s ſind ,

Kann ich nicht ſagen . Wenn wir ' s ſind , ſo haben

Wir ein ' gen Grund dazu , denn Vorſicht lehrt

Uns jeder Schritt von unſern Kindesbeinen .

Auf ſchmalen Pfaden wandern wir , da reißt

Sich haarbreit neben uns ein Abgrund auf .

Es hängt der Fels , die Klippe über uns :

Geſchwind vorbei , eh' ſich die Quadern löſen !

Heut ſehen wir ein Bächlein , morgen iſt

Vom kurzen Regenguß das Thal beſtrömt ,

Die Nebel und die Wolken ſpiegeln uns

Die Ebne oder eine Brücke vor ;

Vertrauen wir dem Dunſt , ſo ſtürzen wir

Zerſchmettert in das Bodenloſe . Nächtlich

Bricht Bär und Wolf in unſre Hürden , Tags

Raubt uns der Aar die Frucht der Mutter . Sieh

O Herr ! ſo ſind wir immerdar im Kampf ,

Und müſſen auf der Hut ſein ! Der Tyroler
Glaubt nur , was er mit Händen faſſen kann .

vicckönig . Nun denn , du wunderlicher Mann , wie

Den Frieden dir in deine Hände geben ?

Hofer . Ich bin nicht aufgeſtanden freventlich,
Nicht wie ein Ritter aus dem Stegereif !



Andreas Hofer

Vielmehr , ich habe höchſte Mahnung , und
Des Kaiſers Willensmeinung abgewartet ,
Und eher nicht den Stutz zur Hand genommen .
Ich kann wahrhaftig meine Zweifel , ob
Ich ihn ablegen ſolle , kann ſie nicht
Aus meiner Seele in die Lüfte ſchütten ,
Eh' ich nicht Kaiſers Hand und Siegel , nicht
Den Friedensbrief von meinem Kaiſer ſehe.

Vicekönig . Ich muß dir zu vernehmen geben , Hofer !
Auf dieſen Einwand war ich nicht gefaßt ,
Und wenn du ihn nicht läßt , ſo ſcheint mir gänzlich
Der Unterredung Grund und Zweck zu mangeln .

Hofer . Das mein ' ich auch. Drum ſtaunt ' ich, als du mich
Nach Villach in dein Lager herbeſchiedeſt .

Vicekönig (bei Seite).
Welche Hinterhältigkeit ! Was ſäumt der Graf ?

Hofer . O zürne nicht , erlauchter Prinz , und höre
Mich gütig aus . Du kannſt es ja nicht ahnen ,
Wie oft uns arme Bauern das Gerücht
In dieſem Sommer trog ; an deſſen Tücke
Reicht doch der Wolken Bosheit nicht , und ſchneller
Drehn Worte in ihr Gegentheil ſich um,
Als um die Roſe wechſelnd läuft der Wind .
Bald hieß es : Stillſtand ſei, bald wieder : nein ,
' S ward eine Schlacht geliefert . Bald : der Feind
Steht rechts vom Land , bald : links ward er geſehn .
Jetzt war ' s gewiß : die Truppen werden bleiben ;
Im nächſten Augenblick : das Heer zieht ab !
Wer kann uns ſchelten , wenn wir mehr als Worte
Zu der Beſtät ' gung unſres Unglücks fordern .

Vicekönig . Sol Aber hör doch! Ich ſoll dir doch glauben ,
Daß du aus Abordnung des Volkes kommſt .
Ich glaube dir , ich zweifle nicht , ich denke
Nicht , daß ihr Zeit gewinnen wollt , und während
Ich mit dir rede , neue Liſten ſpinnt .
Du ſagſt ' s, der Bauersmann , ich glaub ' s , der Fürſt .
Dir aber , Bauer ! gilt das Ehrenwort
Des Fürſten und des Ritters nicht für voll . (Hofer ſchweigtverlegen .
Ich dächt' , es wär ' wol wichtig . — Schäm ' dich, Hofer .
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Hofer. 57Andreas

Hofer (nach einer Pauſe ) .
Mein Herr , ich will verſuchen , dir zu glauben .

Graf Barraguay (tritt ein).

Vergebung meiner Kühnheit ! doch vielleicht
Dient dieſe Nachricht zu der Audienz .

Der Herzog Danzigs hat , gemäß der Ordre ,

Die ihm befiehlt , nichts Fremdes nach Tyrol

Hineinzulaſſen , Oeſterreichs Courier ,
Der einen Brief vom Hauſe Habsburg an

Die Inſurgenten brachte , ſich zur Ruh

Zu geben und die Waffen abzulegen ,

̃ Nebſt ſeinem Schreiben , angehalten , fragt :

ich Ob den Erlaß ins Hauptquartier er ſenden ,

Ob er ihn den Empörern ſchicken ſoll ?

vicekönig . Ich werde mich entſchließen . —Nun , mein Hofer ,

Willſt du, ſo laſſ ' ich dieſen Brief mir bringen ,

u kannſt ihn dann mit Kunſtverſtänd ' gen prüfen ,

b er verfälſcht ſei. Bis dahin verſchieben

Wir unſre Sach ' , und reden dann wol weiter .

Hofer . O Herr ! nicht ſpotte des Geſchlagnen ! Alles

Iſt ja zu End' , ich ſeh ' s, und um den Hauch

D

Des nackten Daſeins müſſen wir nun flehn .

Ich beuge mich, denn uns hat Gott gebeugt .

So ziehet denn auf allen Straßen ein,

Und nehmet hin , was wir nicht geben wollten !

Die Welt iſt Euer , ſei Tyrol auch Euer !

Wenn du mich willſt entlaſſen , ordn ' ich gleich

Zu allen Schaaren meine Boten ab !

Zerſchlagen ſollen ſie die blanken Büchſen ,

Zerſchmettern ihre Degen , und vergeſſen ,

u, Was ſie geweſen , und nach Hauſe gehn ,

Und ſtumm und ſtill ſich halten , wie das Vieh !

1 bicekönig. Faß dichl Fügt Euch,wie Männer,in die Schickungl
Ich nehm ' die Unterwerfung an, und Nacht

Bedecke das Geſchehne ! Ungekränkt

Sollt Ihr im Schutze leben ! deß ſei ſicher .

Ich hoff' , Ihr werdet Frieden halten , Leute ,

. ) Den Friedensbrecher trifft , das wiſſe , Tod .

Nun Sandwirth geh' nach Haus und halt ' dich ruhig !
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Hofer . Vergönne , Herr , mir einen Augenblick
In deiner Nähe noch ! Ich war beſtürzt ,
Mich überraſchte dieſe Poſt zu ſehr !
Allein Beſinnung kehrt mir bald zurück .
Nun muß ich mit den Lippen fechten ! Herr ,
Weiß Gott , ich ſtände lieber dir entgegen ,
Vernichtung dir erſinnend , hoch am Iſel !
O daß es mir gelänge , meinen Brüdern
In deinem Herzen Achtung zu verſchaffen !
Wol niemals tret ' ich widerum vor dich,
Und welche Bürgſchaft des Vertrages haben
Wir , wenn du, Herr , uns nur verachten kannſt ?

Vicekönig . Es iſt gelobt , und alſo wird ' s gehalten .
Hofer . Der Sklave hat kein Recht , wie ſollt Ihr ehren

Den Ehrloſen ? Was kümmern Thiere Euch ?
Du aber , Herr ! mußt würd ' ger von uns denken .
Auf deine edle Seele , die gelaſſen
Aus klaren Augen ſchauet , leg' ich dir ' s:
Bedaure das unglückliche Tyrol !
Laß unſern Sinn von deinen Spöttern nicht
Zur Fratze dir verſpotten ! Lobt man doch
Den Hund am meiſten , der von ſeinem Herrn ,
Und keinem Andern ſeine Speiſe nimmt .
Ihr habt zum Grabe Oeſterreich gemacht !
Ich ſage dir : der arme treue Hund
Wird auf dem Grabe ſich zu Tode heulen !
Nun Herr , nun hab ' ich gründlich angezeigt ,
Wie uns zu Muthe iſt , und darnach , fleh' ich,
Behandle uns ! Ich hab ' nichts mehr zu ſagen . (Erwill gehen)

Viceköuig . Bleib noch ! —Nicht ohne Rührung hör ' ich dich !
Ich ſollte dieſe Dinge nicht vernehmen ,
Doch weiß ich nicht , welch eine Regung mich
Antreibt , daß ich faſt wünſche , meine Rede 6
Möchte den Eigenſinn aus Eurer Bruſt
Wegſchneiden , und ein neu Vertrauen pflanzen .
Noch einmal , Alles ſei vergeſſen , was
Die Leidenſchaft und böſe Menſchen Euch
Zu thun befahlen . Jetzo ziemt Beſinnung .
Sich einzeln , unberufen , frevelhaft
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In zweier Kaiſer Zwiſt und Kampf zu miſchen !

Allein es ſei vergeſſen , weil ich' s will .

Nun aber ſag ' mir doch, Andreas Hofer ,

Der du ſo wacker und verſtändig ſprichſt —

Und alle ſeid Ihr , wie ich hör' , begabt

Mit Sinn und mit Verſtand — verſtänd ' ge Männer

Irr ' n auch , doch faſſen ſie den Irrthum bald ,

Zu künft ' ger Meinung — Warum liebt Ihr Oeſtreich ?

Denke darüber nach , und ſag ' die Gründe ,

Die Euch ſo heiß nach Wien und Schönbrunn wenden ?

Wir woll ' n dann mit einander prüfen , ob

Der neue Landesherr nicht Alles that ,

Nicht Alles thun kann , um den Preis zu zahlen

Für dieſe Liebe. Warum liebt Ihr Oeſtreich ?

Hofer . Mein Herr , die Frage legt ' ich ſelber mir

Und Keiner , glaub ' ich, in Tyrol ſich vor .

Ich kann dir keine Antwort darauf geben .

vicekönig . Beſinn ' dich nur , ich laß dir Zeit , du ſollſt ,

Es iſt mein Wille , dich ganz frei erklären .

Hofer . So helf ' mir Gott ! Ich weiß dir nicht zu ſagen ,

Warum den Kaiſer wir zu Wien verehren .

Ich ſchüttle mein Gedächtniß ſuchend durch :

Wir ziehen nur in Krieg , wenn wir gefährdet ,

Wir zahlen Steuern nur , die wir bewilligt ,

Wir haben gleiche Rechte mit den Rittern ,

Wir ſtimmen auf dem Landtag , ſo wie ſie,

Und freundlich immer war der Kaiſer uns ;

Von jeglichem der Punkte aber that

Allhier das Gegentheil der wilde Bayer .

Und doch erſpäh ' ich in dem Allen nicht

Den Winkel , der den Grund der Liebe birgt .

Das alles iſt es nicht , was uns macht hüpfen ,

Und jauchzen und das Herz vor Freuden zittern ,

Wenn wir die ſchwarz und gelben Fahnen ſehn .

Der neue Herr könnt ' alles Das gewähren ,

Und dennoch glaub ' ich — frei ſoll ich ja reden —

Die alte Liebe bliebe , wie ein Kind ,

Dem man die Hand gebunden , uns im Herzen .

Vicekönig . Es ſcheink mithin , daß grundlos dieſe Liebe.
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Hofer . Ich glaube ſelbſt , die Lieb' hat keinen Grund .
Vicekönig . Nun , Hofer ! biſt du, wo ich dich gewollt

So werft denn dies Geſpinnſt weit von Euch weg,
Das Euern Sinn verdunkelt . Was Ihr hattet ,
Sollt Ihr behalten , und noch mehr bekommen .
Aus engen dumpfen Schranken rafft Euch aufl
Schenkt Eure Neigung uns , wir ſchenken Euch
Dagegen Ruhm und Ausſicht , mit uns werdet
Ihr höher ſteigen , als Ihr nur geträumt .
Das ſag ' dem Volke , wie ich' s dir geſagt .

Hofer . Soll ich denn ganz beſchämt von hinnen gehn ,
Und bleibt mir nichts , worauf ich fußen kanun ? —
Du biſt ſo mild und gnadenreich , o Herr !
Darf ich nun wol in Unterthänigkeit ,
Ich dir auch eine Frage ſtellen ?

Vicekönig . Nun ?
Hofer . Ich hab ' dir keine Antwort geben können ,

Warum wir lieben unſern alten Herrſcher ,
So habe du die Gnade mir zu ſagen ,
Warum du liebſt den Kaiſer , deinen Vater ?

Vicekönig (lächelnd).
Mein Hofer ! leicht machſt du die Antwort mir .
Weil er den Feind beſiegt , wo er ſich zeigt ,
Weil er ein großes Reich ſich hat gegründet ,
Weil er mir gab ein ſchönes Fürſtenthum ,
Und weil an ſeinem Glanz und ſeiner Macht
Er mich als Sohn und Erben Theil läßt nehmen .

Hofer . Woll Aber ſetz ' : es käm' ein Größerer ,
Denn möglich iſt dies doch — es käm' ein Held ,
Der dreimal ſo viel Schlachten ſchlug , als Er ,
Ein dreimal weitres Reich begründete ,
— Denn Raum für ſo ein Reich hat noch die Erde —
Ein dreifach beſſres Fürſtenthum dir gäbe ,
Und dich mit ſeiner dreimal höhern Ehre
Und Macht wollt ' theilen laſſen ; würdeſt du
Den Kaiſer , deinen Vater , nun verlaſſen ,
Abſagen deiner Lieb' , und neuen Herzens
Dem neuen Gotte folgen , lieber Herrd

Vicekönig . Ob ich dem neuen Gotte —
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Hofer . Herr , du ſchweigſt ?
Ich binſ o kühn für dich zu ſprechen : Nein !

So ſcheint es denn , daß deines Herzens Neigung
Nicht größern Grund hat , als die unſrige .
Vielleicht ſoll es ſo ſein . Ich bin ein Bauer ,
Und kann nicht , was ich meine , deutlich ſagen .
Allein es dünkt mich faſt , wenn ich' s bedenke ,

Als käm' die Liebe von der Erde nicht ,
Vielmehr , ſie ſei ein Strahl , den Gott der Herr
Vom Himmel in das Herz der Menſchen ſendet ,

Daß ſie drin ſcheinen ſolle , gleich dem Lichtlein,
So aus der Hütte Fenſtern freundlich blinkt .

Die Liebe liebt , weil ſie die Liebe iſt .

Vicekönig . Hör auf ! Ich will , daß das Geſpräch hier ende .

Hofer . Ich bin zu End ! —
Doch auf den Brief zu kommen :

Wo liegt er wol ?
vicekönig . Wie ? Welcher Brief ?
Hofer . Von dem

Dein General die Meldung that .
Vicekönig (verlegen). Ah ſo.

Ja , den — Graf Barraguay , wohin — wohin —

Schickt wol der Herzog dieſem Mann den Brief ?

Barraguay . Wohin Eur ' Hoheit es gebieten wird .
vicekönig . Nach Steinach dächt ich — oder nein —

nach Inſpruck —

Recht — ja , zu Inſpruck ſollſt du ihn empfangen .

Hofer . Ich geh' nach Inſpruck . Send ' o Herr , ihn bald ! ( Er geht. )

Vicekönig (nach einigem Schwetgen) . Graf Barraguay !

Barraguay . Prinz ?
Vicekönig . Sie erſchienen nicht

Zu rechter Zeit . Ich war mit ihm ſchon fertig ,
Da kamen Sie und haben mich in große ,
In eigene Verlegenheit geſetzt .

Barragnay . Ich bin zu ſolchen Dingen ungeſchickt.
bicekönig. Wennerin Inſprucknichts —Seltſame Menſchen !

Doch was zu thun ? Dies war ja Ueberfluß .
Es iſt einmal geſchehn . — Sofort nun brechen

Sie in das Herz der Grafſchaft auf ! Beziehn
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Qartiere Sie , und dämpfen , wo' s noch ſtürmt ,
Mit Ernſt und Kraft das Land . Genehm ' gen werd ' ich,
Was Sie in dieſem Sinne vorgenommen . (Er geht ab. )

Barraguay . Es geht mithin denn doch nach meinem Rath .
Das Fürſtenweſen will nicht glücken , und
Wir halten ein ' ge Kriegsgerichte mehr . —
Ihr ſeid noch nicht ſo weit , als wie ihr meint ,
Ihr geltet , was ihr thut , nicht was ihr ſcheint .
Wenn man euch Neue nennt von Gottes Gnaden ,
Iſts , weil im Blut für euch die Degen baden .

Mach der andern Seite ab. )

Das Schlachtfeld am Iſel . Zur Seite die Anhöhe . Vorn
Bäume . Ein rother Feuerſchein über dem Schauplatze .

Fallern . Eiſenſtecken ( von verſchiednen Seiten ) .
Fallern . He! Du da !
Eiſenſtecken . Wer ruft mich an ?
Fallern . Eiſenſtecken !
Eiſenſtecken . Fallern !
Fallern . Ich bin ' s ! Ich wußt ' , daß du hier herum

ſchlicheſt , und wollt ' dich befragen —
Eiſenſtecken . Und was ?
Fallern . Was wir thun ſollen .
Eiſenſtecken . Unterducken .
Fallern . Weiß Keiner , woran er iſt . Als Andre von

Villach gekehrt war , erhielten wir ſein Proclam , worauf
die Compagnien auseinander gingen . Kaum , daß wir zu
Haus , ſchickt er uns den Befehl , brüderlich zu ſtreiten , wie
die Paſſeyrer , die hätten den Feind nach Herzensluſt ge⸗ 5 Häu
ſchlagen .

Eiſenſteckhen . An der Mühlbacher Klaus den Rusca —
Der verrückte Kolb commandirte , und Peter Mayer , der
Mahrwirth .

Fallern . Wenn ſie uns belogen hätten ! Ich hört ' , der
Erzherzog ſtände bei Sachſenburg .

Eiſenſtecken , Laß dich nicht irren . Es iſt vorbei . Der

—
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Alte kann ' s nur nicht aushalten ; die Sache ſtößt ihm das

Herz ab, er ſoll wie von ſich ſein . Darum ſchickt er den

Befehl . Komm , ſie ſagen , er ſtreife am Iſel um. Wir
wollen nicht in ſeine Nähe gerathen .

Fallern . Ihn meiden ? ihn ? Ach Eiſenſtecken , es iſt ſo
erbärmlich !

Eiſenſtecken . Freilich wol ; aber was hilft ' s! Wie Meeres⸗

wogen kommt ' s heran , aus Italien , Kärnthen , von Kuf⸗
ſtein ! Von Schwatz bis zum Iſel eine Feuersglut !

Fallern . Wie ? Halten ſie ihr Wort nicht ?

Eiſenſtecken . Die , und Wort halten ! Komm !
Fallern . Ach, es iſt ſo erbärmlich , Eiſenſtecken ! ( Gehn ab. )

Elſi . Mehrere Weiber und Kinder . ( Sie tragen Bündel . )

Elſi . Hier laßt uns ſitzen , und noch einmal zu Thale
ſchaun ! Die Wüther folgen uns nicht , ſie ſind am Raub .
Dort rauchen unſre Häuſer ! Das iſt deins , und das deins ,
und das meins . (Die Weiber weinen. ) Hättet Ihr ' s vorher
gewußt , wie ich, daß es ſo enden würde , Ihr könntet ' s
trocknen Auges anſehn . Ich weine nicht . Ich will Euch
anführen bis nach Hungarn . (8ie ſetzen ſich unter die Bäume “

Ein Weib . Wißt Ihr was von Eurem Mann ?

Elſi . Er ſoll gefallen ſein an der Mühlbacher Klaus .
Weib. Das hat ſie ſo bös gemacht , daß nach der Unter⸗

werfung wider Aufſtand verübt worden iſt .
Ein find . Mutter , wohin geht ' s ?
Elſi . Nach Hungarn , Kind , zu den Zigeunern .
Kind . Was ſind Zigeuner ?
Elſi . Garſtige , ſchlimme Leute , wohnen in Grüften , halten

keinen Sonntag , gehn nicht zur Meſſe .
Aind . Laß uns bleiben bei unſern hübſchen Leuten hier .

Elſi . Dürfen nicht , der Franzos iſt bös. Steckt unſre
Häuſer an, ſchlägt eure Väter todt !

Kind . Ich will ihn meinen Weck geben .
Zweites Kind . Ach, das ſchöne Feuer ! Sieh , Mutter !
Die Cyrolerin . Du armer Wurm !

Erſtes Kind . Bin müde , Mutter ! Will ſchlafen .
Elſi . Müſſen noch weiter . Ich trage dich.
Kind. Mutter , wo werden wir ſchlafen ?
Elſi . Weit von hier .
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Bürbel (tritt auf. )
Weib. Da kommt das Bärbel von Wilten .
Elſi . Laßt ſie ſtill vorüber .
Weib. Sie hat uns geſehn , und lenkt auf uns zu. Nun

wird ſie ' s erzählen , wie ſie pflegt .
Elſi . Redet ihr ſauft zu.
Bärbel . Gott grüß ' Euch , meine Weiber . Ach, ſagt es

mir , ſagt es mir an !
Elſi . Geh' nach Haus , lieb Bärbel !
Bärbel . Ich bin das Bärbel von Wilten .
Weib. Biſt das Bärbel von Wilten , ja , wir wiſſen ' s .

Warſt das Bräutlein des jungen Heinrich , hattet den
Chiltgang gehalten , und am Morgen darnach ſchoſſen ſie
ihn hier nieder in der großen Schlacht . Nun , ſei ruhig ,
mein Maidel , er iſt bei Gott !

Bärbel . Sage das nicht , Johanna , denn du redeſt Sünde .
Es iſt geſchrieben worden von der Auferſtehung des Fleiſches !
Wehe mir ! Wehe ! Sein Fleiſch iſt zerſtreut in alle Winde !

Elſi . Bärbel !
Bärbel . Eine böſe Art Menſchen jetzt. Führen Kugeln ,

die reißen unſre Liebſten in vier und zwanzig Stücke ! Und
hatt ' ihn im Arm ſo ganz . Wo iſt ſein Haupt , ſein fröh⸗
liches Haupt ? Wo ſind ſeine Arme , die treuen Arme ,
und wo die ſchnellen Füße ? O Jammer ! Ihr Weiber ſagt
es mir an ! Gie kniet. )

Elſi . Steh ' auf , mein Bärbel , wir wiſſen ' s nicht .
Bärbel (ſteht auf). Ihr wißt ' s nicht ! Keiner weiß es ! Ich

ſteige zum Iſel , und ſuche die Schlüfte hindurch , ich wandre
zu Thal und ſpäh ' am Bächlein . Die Mutter verbeut ' s ,
ſie treibt mich zur Arbeit hin , ich lauf ' ihr heimlich weg.
Die Mutter iſt bös und rauh , ſie riß ihn hinweg aus
dem Kämmerlein , und macht ſie ' s zu arg mit mir , ich weiß 764
ſchon , was ich ihr thue .

Elſi . Bewahr ' dich vor ſchlimmen Gedanken .
Bärbel . Meine Gedanken ſind anders worden , denn ſonſt ,

Ich habe die Augen mir ausgeweint , gewacht die Nächte ,
die Hände gerungen wund , es iſt kein Gott im Himmel .

(Die Weiber ſchlagen ein Kreuz. )
Kein Gott im Himmel iſt ! Ich wollte ja nur den Leichnam ,

*
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den armen Leib ! Beſtatten wollt ' ich ihn ſtill in geweihtem
Erdreich, zu Häupten ihm pflanzt ' ich ein Stäudelein Ros⸗
marin , und ſänge und ſpänne .

Elſi . Bitt ' deine Schutzpatronin , Sankt Barbaram , drum !
Bärbel . Die dauert es auch , hat aber keine Macht . Ich

bete den Roſenkranz vor ihrem Bild in den Neſſeln ! Es
ſtrömt auf mich die hellen , die lieblichen Zähren herab ,
und ſtarrt und ſchweigt .

Weib. Stille dich, Kind ! Der Herr kann allen Staub
lebendig machen .

Bärbel . Kann er ? Den Staub ? Lebendig machen ? Was
iſt das ? Seht hin ! Sie ſteht auf. )

Elſi . Daß ſie ſich kein Leid thut .
Bärbel . Schaut ! Schaut ! Das jüngſte Gericht bricht an !
Andreas Hofer ( tommt über die Anhöhe mit gezognemSchwert, Don ay

hinter ihm). Hörſt du den Jammer der Weiber ? Siehſt du
der Häuſer Glut ? Die Wittwen und Waiſen wandern aus
zu den Verfluchten , und den Liebſten ſucht die Braut .

Donay . Guter Hofer !
Hofer . Laß mich ! Wo iſt der Brief , Donay ?
Donay . Er lag nicht zu Inſpruck . Aber —

Hofer ( kommt von der Anhöhe herunter). Betrogen ! Mit lispeln⸗
dem Wort getäuſcht ! Sie wollten ins Land ſich ſchleichen !
Auf Donay !

Donay . Beſinne dich!
Elſi . Das iſt der Hofer ! Gott beſchütze uns ! Komm

Bärbel ! Gie ſtehen auf. )
Bärbel . Wer zeucht mich von dieſer Stätte ? — Seht !

Seht ! Aus Mooſen ſtrecken ſich krallige Finger empor !
Das ſind nicht Wurzeln der Bäume , ſind Zehen und
Sohlen der Füße ! Der Fels wird Fleiſch und klopft und
dampft ! Vom Himmel herab gebrochne Augen , da, dort
und hier ! Und überall !

Hofer . Ueber das Bergjoch rollt ' s! Kanonen und Troß !
Und die Züge geharniſchter Reiter ! Horch , horch , den Huf —
ſchlag , und das Lachen unbändiger Krieger ! Auf Donay ,
zum Sturm !

Donay . Geht weg , Ihr Weiber ! Euer Anblick macht
ihn noch wilder !
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Bärbel . Wie groß biſt worden , Heinrich !
Weib (in die Ferne blickend). Da ſtürzt der Schupfen zu⸗

ſammenl
Elſi . Hilfe ! Mir wird ſchwach — (Sie ſinkt nieder)
Bärbel . Was fehlt der Frau ?
Hofer. Geh durch die Gauen ! Sprich , der falſche Hofer

habe Unterwerfung geboten , der wahre ſei auferſtanden von
den Todten , gleich dem Bräut ' gam des Bärbels von
Wilten ! Dies iſt das Schlachtfeld am Iſel ! Da haben die
Tyroler Anno Neun den Herzog geſchlagen ; es iſt lang
her . Und laß die Schelme zu mir kommen , und die Diebe
und die Mörder , mit den Andern wollt ' s nicht gelingen ! Aufl
Krieg , Krieg durch das Land ! Ich will werben gehn . ( er geht. )

Donay . Hofer ! —Ich kann ihn nicht halten . (Sturmglocken. )
O der Raſende ! Da gehn die Glocken im Innthal . Ich
muß ihn verlaſſen und angeben . ( Er geht ab. )

Fünfter Aufzug .
Botzen . Ein Hof. Nacht .

Graf Barraguay . Donay . Raynouard . Officiere . Soldaten .

Donay . Aber Ihr verſprecht mir , ſein Leben zu ſchonen .
Barraguay . Ich verſpreche dir , was du willſt .
Donay . Denn ich hab ' es nur gethan für das gemeine Beſte .
Barraguay . Es ſoll auch dem gemeinen Beſten zu Statten

kommen .
Donay . Und wenn Ihr ſchärfer mit ihm verführet , ſo

würde ich Zeitlebens nicht wieder ruhig .
Barraguay . Das wär ' ein Unglück . — Still jetzt ! Alſo

er ſitzt auf der Kellerlahn ?
Donay . Dort war wenigſtens ſein Verſteck , aus dem ich
ihn im Auguſt hervorzog , und ich glaube , daß er wieder
dahin geflüchtet iſt , nachdem Ihr ſeinen letzten thörichten
Verſuch im Innthal und Paſſeyer zu nichte gemacht habt .
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